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kın spätgotisches Tatelbild miıt der Darstellung
der Heilstreppe (Intercessio) 1n der

Benediktinerinnenabte!i Gt Walburg, Eichstätt

O! Magdalen  a Zunker  { OSB Eichstätt

Das Bild

In der Chorkapelle der Benediktinerinnenabte!i St Walburg, Eichstätt,
ang eın uS VO  z} achtzehn spätgotischen Taftelbildern, die vermutlich
einem dreiteiligen Flügelaltar gyehörten.‘ GSie sSind 1490, ohl in einer frän-
kischen Werkstatt, entstanden? uUun! tellen mıt Ausnahme des etzten Bildes
Szenen der Kindheitsgeschichte un der Passıon Christi dar.®

Die den SC des uSs bildende aie aflst sich nıcht direkt 1n den
Erzählzusammenhang der Bilderfolge einordnen. Auch erschliefßt S1e sich,
Was die Deutung ihrer sehr tiefen und innıgen Darstellung anbelangt, nicht
sogleic. dem heutigen Betrachter. 1Jas t[wa hohe un: 6() breite Bild
zeıgt die olgende Darstellung:

Es ist nicht auszuschließen, da{fs die Taftfeln VO dem ehemaligen Hochaltar der
Pfarrkirche St Walburg stammen, uch vermutet 17 Stange A., Kritisches Ver-
zeichnis der deutschen Tafelbilder VOT Durer HIS hrsg. Lieb, München 19758,
135
50 die neueste Erkenntnis > kKestaurator olf Gerhard rnst, Muünchen, münd-
ich. uch schon Mader FI Die Kunstdenkmaäler VO  zD Mittelfranken II Stadt Eich-
statt, Müunchen 1981 (unveränderter Nachdruck der Ausgabe München 598,
vermutert, da{fs die Bilder VO einem ortsansässıgen Künstler geschaffen worden
sind.
Herb Mader Multzl Eichstätts unst, München 1901, 6264 mıiıt
Abbildungen eines Teils der Tafelbilder;er (wie Anm 2/ 59 7/ In beiden letzt-
enannten Werken ist noch die Kapelle des Bischöflichen Palaıs In Eichstätt als
Standort angegeben, sich die Tafelbilder leihweise 1ın der eıt VO  a} 1871 bıs 1930
befanden; Stange AI Deutsche Malerei der Gotik, München / Berlin 195585, 177 Zu-
welisung einem „ın einer Allgäuer Werkstatt geschulten Maler”; ders., Kritisches
Verzeichnis der deutschen Tafelbilder VOT Durer IL, hrsg. Lieb, München
1970, RO Nr 982 Hier Zuordnung einem „Meister der Gt Walburger Tafeln“,
der iın eiıner Allgäuer Werkstatt geschult wurde”, „beeinflußfst VO Meister des Kıe-
dener Altars und VO  m Ihomas Bockstorfer”, atıerung 1Ns vierte Viertel des

Jhs.; ders. (wıe Anm 1), 135 Die Zuordnung einer „Allgauer Werkstatt“
wird hier beibehalten.
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Der 1C“ des Betrachters wird sogleic eingenommen VO  - der In der Miıtte
des Bildes stehenden, hoheitsvollen Gestalt des VO Tode auferstandenen
Christus, der euuıic die Spuren sSeINeES lLeidens tragt Christus ist, wI1e auf
den anderen Bildern des Retabels, muit schulterlangem Haar un: art arge-
tellt, das dornenbekrönte aup umgeben VO  a einem dreiteiligen Nimbus Er
ist 1Ur mıiıt einem endentuc und einem roten Mantel bekleidet, der OIfen-
steht und, ber den linken Arm ehängt, den 1C auf den e1ib des Erlösers
reigibt. Überdeutlich sind die fünf Wunden der Nagelmale Händen un
Füßen un:! des Lanzenstiches der Seite sehen. Aus ihnen fließen Strome
VO  a Blut Auch die VO  > der Dornenkrone gerıssenen Wunden bluten

1 )er Auferstandene welst mıiıt der Rechten auf die Seitenwunde, die Linke
hat 1m Redegestus“ rhoben Gott V ater hin, dem die Worte spricht,
die auf dem sıch neben ihm entrollenden Schri  an lesen ind

(Gott Vater, mıit Taucm Haar Uun! art un dreiteiligem Nimbus, 1in rotem
Mantel un braunem Gewand, stöfst rechts oben 1m Bild aus den olken her-
A U:  N Sie gleichen bortenartıg sich wellenden Bändern, arblıc abgestuft VO  m}

weilßl hıs dunkelblau I[iese stilisierte Art der Wolkendarstellun findet sich 1n
fast® en Bildern des Zyklus und ist kennzeichnend für denselben. ott hat
eınen ogen gespann un ist bereit, drel gleichzeitig angelegte Pfeile auft S@1-
e  a Sohn bzw auf die Gruppe VO  (} Bittstellern, 1n 1im Bild, abzuschiefßen.
Diese, 1m kleineren Format wiedergegeben, bergen sich gleichsam hınter dem
Mantel des Erlösers VOT den Geschossen (Gottes. Im Vordergrund kniet eın
sehr ernst blickender Mann. Sein weilßer Chormantel, ein SUS Superpellice-
u ber dem schwarzen Talar und das schwarze Birett’ welsen ih: als Geist-
liıchen bzw als horherrn aul  N Hınter ihm sind eın Mann 1n roter Kleidung,
vielleicht eın Arzt oder eın Richter®, SOW1e ıne Frau mıit Kopfschleier und
hınter diesen beiden TEl weıtere Männer sehen. Es scheint sich be]1 diesen
offensichtlich schutzsuchenden Bbetern die tifter des Altars handeln
Unter ihnen nımmt der 1im Vordergrund erscheinende Geistliche eutli1ic CI-

ennbar ine unrende tellung eın
i heser Gruppe gegenüber ist, halb kniend, halb sich aufrichtend, die Mut-

tergottes dargestellt. Sie tragt eın blaues Kleid un eiınen weißen, rotgefütter-
ten Mantel. Ihr Haar en auf dıie Schultern herab. kın Nimbus umg1bt

Vorgestreckter Unterarm mıiıt aufwärts gerichtetem Handteller un:! abgewinkelten
Fingern ist der Lehr- un Redegestus: hierzu Haoll (LCI 2/ 2V3;
Handgebärden. Für die Kennzeichnung des Stichwortes der Lexikaartikel erIWEel-

de ich SU voce)|]
Hierzu uınten 238 ff.
Allein auf dem den Tod Marıens darstellenden Bild ist kein Himmel sehen.

Superpelliceum un Bırett Braun 5 Die liturgische Gewandung 1m Occident
un! Orient, Freiburg ı. Br. 1907, 135—148 (Superpelliceum), 510-514 (Birett);
Bock FI Geschichte der liturgischen Gewänder des Mittelalters, Bonn 1866, 2793472
(Superpelliceum), 342354 (Birett)

ZUT roten Tracht der Arzte un Richter: Köhler B., Allgemeine Trachtenkun-
de II Leipz1ig O. J., 05 fI Kühnel H., Bildwörterbuch der Kleidung un! Kustung,
gar 1992, 135
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ihr Haupt. Marla ze1gt ihrem Sohn die Brust, die lınke and hat auch S1e 1mM
Redegestus rhoben S1ie pricht Christus.

Christus als Schmerzensmann

I Jer Purpurmantel und die Dornenkrone, der bis auf Mantel und Lenden-
tuch entblöfte Leib, die blutenden Wundmale Händen uUun! Füßen un! VOT

allem die Seitenwunde welsen auf Christi Leiden un Tod hin. Christus hat
AT selIne Hingabe Suhne geleistet für die Menschen. Durch seinen Tod und
seine Auferstehung hat als ihr Erlöser un un: Tod überwunden. er
Betrachter wird Urc. den Anblick Christi, der „durc. die unden gestorben
ist, aber dennoch 1m Sie-Erleiden jebt- aufgefordert mitzuleiden, aber auch
sich TrTOsten lassen HTrec die Gewidßheit, durch ih: erlöst eın Die auch
och AaUs seinem verklärten Leib fließenden Strome VO  a Blut sollen darauf
hindeuten, das Christi pfer auf Gogotha immer gegenwartıg wird, 1n jeder
Feler der Eucharistie.

Wır en 1er das 1mM Spätmittelalter sehr eleDte Andachtsbild des
Schmerzensmannes VOL unNns, der Darstellung des eucharistischen Christus
Schlec  1ın 1n jener Zeit.10 Dieser Christusbildtypus ist sowohl der Form als
auch der Aussage ach als „Sakramentale Allegorıe des Opfertodes Christi“!
verwandt mıt dem Andachtsbil des S0 ‚„Keltertreters”. Die Art uUun! Weise,
wWI1e€e Christus hier dasteht, wirkt S! als ob GI; dem Keltertreter gleich, TIrauben
treten würde  12

Die Heilstreppe
Die arstellung des Erlösers 1mM ypus des Schmerzensmannes steht iın

elıner och weıteren, das ild des Schmerzensmannes einbindenden Bildaus-
SdpC. Folgen WIT den Blicken der auf diesem Bilde dargestellten Gestalten, älst
ich folgendes erkennen:

IDie links 1mM ild sehenden Beter blicken nıcht, Was och riaheliegend
ware, Christus hın, sondern flehend un vertrauensvoll ;ug eiC der ih-

sten d Der Schmerzensmann, Diss. Halle 1933, Berlin 1935 (Teildruck),
10) ZU „Schmerzensmann”: Panofsky E/ „Imago 1letatls  LE Eın Beıtrag ZUT Iypenge-

schichte des „Schmerzensmannes” un! der „Marıla Mediatrıx”“ (FS für Max Fried-
länder, Leıipz1ig 1927 261—-308); sten (wie Anm 9 / /—9; Mersmann W., HG 4,

Schmerzensmann, 8/-95; 7AB Schmerzensmann uch unten 24()
1B sten (wie Anm. 9),
12) /Zum Keltertreter Thomas A., Die Darstellung Christi 1ın der Kelter (FV.

mıt uUunNseTeEN Bild vergleichbar eb Abb (Faf. Wandgemälde ın der
Klosterkirche Kleinkomburg, IR Abb Jar Holzschnitt aus dem Jh. 1ın
der Münchner Staatsbibliothek; ders (LCI 2/ 497-504, Kelter, mystische,
dort 504 weiıtere Literatur.
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Ne’:  a gegenüber knienden Gottesmutter. Marıa ihrerseits hat die ugen auf
ihren göttlichen Sohn gerichtet un: 1Dt die Bıtten ihn weıter, SUZUSasCH

den, dem auch S1e iıch unterwirft, ihr Knien ausdrückt. Der Redege-
StUSs ihrer linken and unterstreicht diese Fürbitte. Die Handbewegung Onn-
te hier ber auch als Entgegennahme der Bitten gedeutet werden. Um ihrer
Fürbitte ingegen och eindringlicher Nachdruck verleihen, ze1ıgt S1e
ihrem Sohn die Brüst.”? FA3E Zeichen ihrer innıgsten Beziehung ihm als
Mutter, die ih: gestillt hat (vgl 11,27-28) Christus soll siıch dieser ih-
TeTr Mutterschaft willen der Sunder erbarmen. Dementsprechend rag Marıa
in ihrer hier hervorgehobenen kigenschaft als Multter 1in diesem .  u
die Gewänder, muiıt denen S1e uch auf den vier die Menschwerdung Christi
darstellenden Tatelbildern des Retabels, der Verkündigung, der eburt, der
Anbetung der Könige un: Darstellung 1mM Tempel, als Mutter bekleidet ist,
naäamlich das aue €1!| un den in der freudevollen arbkombination Weils-
Kot gegebenen Mantel. (janz anders ist die ewandung 1in den Passıonsbil-
dern, S1e eın rotes Kleid un:! einen blauen Mantel tragt. Und WI1e 1ın den @1 -

sten viıer Bildern deutet auch hier das offene Haar auf ihre Jungfräulichkeit
hinElhristus nımmt die Fürbitte der jungfräulichen Multter auf un:! x1ibt S1e S@1-
nerse1lts weilıter ott Vater. i ies wIird SV dadurch ausgedrückt, da{fs
.  u die Handgeste Marıens übernimmt. Er wiederum unterstreicht seiline
Fürsprache gegenüber dem Vater dadurch, da{fs die Zeichen se1INes 1Leidens
un: Todes ihm darbietet, insbesondere die Seitenwunde, die auf se1in durch
die Lanze des Oldaten geÖöffnetes heiligstes Herz hinweist:!* Christus hat die
Schuld der Menschen auf sich 300800% uUun! gesühnt. Da{fs 1eSs auch Jetz
für die 1ler gezelgten Beter WI1e uch für den Betrachter des Bildes gilt, wird
1er IC adurch verdeutlicht, da{fs Christus sich sowohl VOT die ler C”
zeiıgten enschen geste hat, als auch schutzverheifsend VOT dem Betrachter
steht Wıe eın eDender child hat sich zwischen die ZU bereiten
Pfeile Gott V aters un! die etfer gestellt. uch der gläubige Betrachter kann
sich hinter diesem Schild geborgen wI1sSsen.

Es ist hier ine doppelte, sich steigernde Fürbitte oder Intercess10 arge-
stellt Die Menschen wenden sich Fürbitte fiehend Marıla, diese kniet

13) 7ur Brustweisung als Biıttgebäarde der (Gottesmutter Lutz Perdrizet P/ Sopecu-
lum umManae Salvationis, Mülhausen/ Leipz1ig 1907 1909 krıtische Ausgabe mıt
französischer Übersetzung v Mielot) SOWI1E quellenkundlichen un ikonogra-
phischen Erläuterungen (Bd Text, Tafelteil), 297—-302; etzenbacher L/
Schutz- un Bittgebärden der Gottesmutter SBAW.PH 3/ Die Brustweisung
ıst ıne uralte, schon in antiken Quellen beschriebene Bıttgebäarde. twa Homer,
llias D Va 7/9-—83, die Könıigın VO  n 1ro1a, Hekabe, ihren Sohn Hektor muit ‚.ben
dieser Gebärde anfleht, doch die schützenden Mauern Iro1as hineinzukommen
un sich nicht seinem herannahenden Todfeind Achilleus stellen. 7u den antı-
ken Zeugnissen für die Gebärde der Brustweıisung Panofsky (wie Anm 10), 302
Anm T5 Kretzenbacher, eb 5966

14) Joh 19,34
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als Mutter VOT ihrem göttlichen Sohn un! bittet für jene. Christus wiederum
steht fürbittend un zugleic. als Sühnopfer sich darbietend VOT dem ater.
ıne solche Darstellung der stufenweise erfolgenden Fürbitte das eil
wurde er TEeIIeN! „Heilstreppe” oder auch 1LUT „Intercessi0” CNat15

Diese doppelte Fürbitte VO  an Marıa un! Christus, GC‚oöft Vater gerichtet,
wird schon die Miıtte des Jahrhunderts VO  a dem Benediktinermönch
Arnald VO  e} Bonneval!® (F nach einem Freund des hl Bernhard VO

Clairvaux, In seinem Werk ”  ıDellus de audıDus Marıae Virginis” mıiıt fol-
genden Worten!” gerühmt: Securum Jam homo ad Deum, ubı INEe-

Aıatorem CUÜSAUE SUd4E Fılium ante Patrem, et ante Fılium matrem. Christus,
Adato atere, Patrı ostendit latus et vulnera, Marıa Chrıisto pPeCIUSs et ubera. Nec potest
ullo mMmoOdo PESSE repulsa, ubı CONCUFTTUNE et Orant MN lingua dısertius haec clement1iae
MONUMeNta et charıtatıs INSIQNLA
3€“ ist diese Intercess1i1o0 Zzuerst 1ın Ilustrationen ABE 508 „Speculum

humanae salvatıonıs”, dem „Heilsspiegel” belegt, die Fürbitte Marıens
un: Christi eweils ın voneinander getrennten Bildern dargeste. worden ist

Der „Heilsspiegel”,”” eın ohl 1 Jahrhundert entstandenes,“ zunächst
1n lateinischer Sprache verfalstes, spater ber auch 1NSs Deutsche un FranzoOsı-
che übersetztes Lehr- und Andachtsbuch, schildert die neutestamentliche
Heilsgeschichte un: stellt hierbei den einzelnen Begebenheiten eweıls in der
ege drei alttestamentliche ypen oder 10128 Prafigurationen gegenüber, —
be1l jedem geschilderten re1gn1s ıne bildliche Ilustration beigegeben ISt.

Im Kapitel des „Heilsspiegels” wird, mıt ahnlichen Worten W1e schon
bel Arnald VONN Bonneval, die doppelte Fürsprache Marıens un Christi be-
schrieben un: hieraus gefolgert, da{fs die enschen gCn ihrer Sunden nıicht
verzweiteln mussen, da Marıa, indem S1e auf die Brust welst, bel Christus für-
bittend für S1e eintritt und dieser be1 (ott Vater, indem ihm se1ine unden,
die Zeichen seInNes Sühneleidens, ze1gt un! ih: onadig stimmt:

15) hierzu Panofsky (wıe Anm. 10), 283-295; Schiller G/ Ikonographie der christli-
chen uns Die Passıon Jesu Christı, Gütersloh 1968, 238-240; Koepplin
eLeEI 2I Interzess1on, 346—352; Kretzenbacher (wıie Anm 13), 67-82; Scha-

Marienlexikon GF 165, Pestbild
16) Zu Arnald VO  zn Bonneval Stegmüller Schulte (Marienlexikon T

Arnald Bonneval, 243
17) Migne, 189, 1726 c—d
18) „Einen sicheren Zugang hat der Mensch 1nun Gott, als Fürsprecher seliner

Sache dessen Sohn hat VOT dem ater un VOT dem Sohn die utter Christus miıt
entblöfsiter Seite zeigt dem ater die Seite(nwunde) un! die Wunden (an Händen
un! Füßen), Marıa ze1gt Christus ihre TUS Und S1e annn unmöglich zurückge-
wıesen werden, diese Zeugnisse der Milde un Zeichen der Liebe11

treffen un: beredter beten als jede ZUReE
19) Zum „Heilsspiegel” Lutz/Perdrizet (wie Anm Perdrizet P/ La Vierge de

Misericorde, Parıs 1908, 103—-106; Looveren S CI 4, „Specu-
Ium humanae salvationis”, 182-185, dort weıtere Literatur.

20) Zaur Datierung Lutz/Perdrizet (wıe Anm 13), 251
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In praecedentibus AaUdioLMUS u0OmMOdo Marıa est nNOosStra mediatrıXx,
F} uOmMoOdo In OMNIODUS anZust1s est nostra defensatrıx;
Consequenter audiamus UuOMOdo Christus ostendit Patrı SUO DTO nobıs 5SUU vul-
HETUÜ,
FEt Marıa ostendiıt Fılio SUÜUO pectus et ubera.
Sıicut NıM Christus descendit ropter HOS de coelo Ü: ad infernum,
Ita reascendit In coelum, ut eXOret DTO nobıs U: ad sempiternum,
E} ideo, 61 HECCAUVIMUS, desperare HON debemus,
Ou14 fidelem advocatum apud !Deum NOSs habemus.*}

In den zugehörigen IHlustrationen erscheint hierbei C6 Vater VOT Christus
auf einem Thron sitzend oder auch etwas ach oben versetzt In einer andorla
thronend. Christus seinerseıts wird VO  S selner Multter für die Menschen gebe-
ten. S1e zeigt dem S1e segnenden Sohn die Brust, die ihn genährt hat.22 Durch
die welıte Verbreitung der illustrierten Handschriften des „Heilsspiegels” fand
das Thema der Intercess1io uch Eingang In die monumentale Malerei, VOT DEn
lem ın die Tafelmalerei®® un! auch 1ın die Plastik. Nun ber wurden die beiden
1m „Heilsspiegel” ursprünglich etrennten Intercessiobilder miteinander Vel-

bunden, wWwI1e 1es auch auf dem 1er vorgeführten alie. der Fall ist.

Pest- bzw. Plagenbild
Welches Unheil aber symbolisieren die Pfeile, die die Menschen 1er be-

drohen un: VOT dem diese Schutz suchen bei Christus?

21) S0 der ateinische lext 1n der Edition VO  - Lutz/Perdrizet (wie Anm. 13),
Die Übersetzung lautet:

„Im Vorausgehenden haben WIT gehört, wI1e Marıa ASCIE Fürsprecherin ist,
Und w1e S1e 1n allen Bedrängnissen NseTe Verteildigerin ist.
Folglich wollen WIFr auch hoören, w1e Christus seinem Vater für uns seine Wunden
zeigt,
Und Marıa ihrem Sohn die TUS zelg
Wiıe Christus namlıch unseretwillen VO Himmel bis In die Unterwelt herab-
gestiegen ist,
SO ist uch wieder 1n den Himmel aufgestiegen, für immer für uns bitten;
Und daher brauchen WIT nicht verzweifeln,
Da WIT einen zuverlässigen Anwalt bei ott haben.“

22) hierzu die Abbildungen bei Lutz/Perdrizet (wie Anm 13), Tat un
Münchner Staatsbibliothek cIm. 146 aus dem Kloster der Johanniter 1n Schlett-
stadt, Mitte Kretzenbacher (wie Anm 13), 5158 mıit Fıg (Codex
Cremifanensis 243, 1325/30, in der Abtei Kremsmünster). Vom Schema abwei-
chend ist 1er Ur jedem der beiden Bilder ine Präfiguration beigegeben:
STUS Antipater VOT (’äasar un: Marıa ster VOT ASssverus Xerxes)

23) Viele der einst wohl zahlreichen Darstellungen dieses Themas sind verlorengegan-
CM der Zzerstort worden, da 198028  a s1e ıIn spateren Zeıten, twa der eıt der Refor-
matıon, nicht mehr verstand, Ja, S1Ee für anstößig und ihrer Aussage für theolo-
gisch falsch hielt. hierzu Lutz/Perdrizet (wie Anm. 3 297 €S Koepplin (wie
Anm 199 347
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Die me1lsten arstellungen der Intercessio In Verbindung miıt dem die
Menschen mıit Geschossen bedrohenden (Gott Vater sind 1mM un: VOT em
1m un Jahrhundert entstanden. Es ist dies die eıt der großen, das
Abendland heimsuchenden, IL Landstriche entvölkernden Pestepidemien.
Viele dieser Bilder sind, VOTL allem wWwenn Beischriften darauf hinweisen oder
Pesttote dargestellt SINd, ebenso wWEeNll Pestheilige, wW1e der Sebastian oder
der hl Rochus, zusätzlich als Fürsprecher abgebildet SINd, als Pestbilder
deuten.** In diesen Bildern chiefst der erzurnte, oft als grimmiger alter Mann
gekennzeichnete (Gott Vater VO Himmel her Pfeile auf die Menschen, die VOT

diesen Schutz bei Marıa un Jesus suchen. Häufig Sind CS; w1e auf uLnseTeEIN

Bild, drei Pfeile; manchmal droht Gott uch muıt gezuückten Lanzen. Marıa ist
In diesen Bildern nıcht selten 1m Schutzmanteltypus“” wiledergegeben. Es g1ibt
Sarstellungen, In denen Christus eıinen Schutzmantel trägt.“° Unter dem
Mantel Mariens bzw. Christi bergen ich enschen jeden Alters und Standes.
Ks ind tatsächlich Pestpfeile,“/ die Schutzmantel abprallen oder Ure die
Fürsprache Christi un Marıens schon 1n der uft zerbrechen, bisweilen aber
auch manche Menschen treffen .£©

Die Art un: Weise, WI1e die Gruppe der beter auf dem Walburger Bild
War nicht unter, sondern hinter Christi Mantel VOT den Pfeilen Schutz sucht,
emahnt ein wen1g den ypus des Schutzmantelchristus.

Auch ild könnte als es gedeutet werden, in dem S5inne, da{fs
die Beter AIrc. die Intercessio VO Marıa un: Christus Schutz VOT der est ET -
flehen.*? Dies Mag mıtgemeınt se1n, doch sagt das Bild meılines Erachtens noch
weıt mehr AdU!  N I e Te1Zza der Ptfeile auf dem bogen VO  > ott Vater älst sıch

24) 50 twa eın Altarbild VO Martıin Schaffner 1ın Nürnberg (Germanisches ational-
museum), ott ater mıit drel Lanzen droht und Engel Pfeile auf die Erde
schiefßen. Christus kniet 1mM Himmel als Fürsprecher auf dem Kreuz. Marıa bıttet
Inmiıtten der Menschen auf der Erde, ebenso die heiligen Sebastian und Rochus.
hierzu Schiller (wie Anm 153 24U, mıiıt Taf S01 Das Tafelbild iıst uch abgebildet
ım FE Ö, 1976, 321

25) Perdrizet (wie Anm. 19) bes 13/-149 (zu den Pestbildern); Seibert Schutzman-
telschaft (L 4, 1972, 28=133) dort weiıtere Literatur; Kretzenbacher (wie
Anm. 13} 13—41; Parello (Marienlexikon 6, 52-8/, Schutzmantelma-
donna.

26) 50 In einer bereits 1400 entstandenen Wandmalerei der Kirche St. Pro-
kulus bei Naturns 1m Vinschgau, sowochl Christus als uch Marıa Menschen
unter dem Schutzmantel VOT den Pfeilen ott Vaters schützen. hierzu Kretzen-
bacher (wie Anm. 3: un:! Abb abgebildet uch (Schmidt H; Die Vel-

SCESSCHNE Bildersprache christlicher unst, München Abb 83.)
273 Zu der bis in die Antike (vgl. twa die Verse 43557 In ersten Gesang VO  - Homers

Ihias, geschildert wird, wWw1e Apollon Pestpfeile auf das Heer der Achaier schiefst)
zurückgehenden Vorstellung, da{fs die DPest durch VO  - ott gesandte, unsichtbare
Pfeile hervorgerufen wird, Perdrizet (wie Anm 19), 19724

28) 50 EeIW. uch ıIn dem 1ın Anm. genannten Altarbild VO  5 Schaffner, Marıa Men-
schen unter ihrem antel Schutz gewährt, ber uch esttote dargestellt SINd.

29) S0 VO  an Mader (wie Anm. 2I 998, un:! bei Stange, Kritisches Verzeichnis (wie
Anm 3) 2723
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zurückverfolgen auf alttestamentliche Schilderunéen stratender Heimsuchun-
SCn (Gottes un! steht symbolisch für TE1I verschiedene Plagen, die ott als
Strate schickt, zumelst Pest, Hunger un! Krıeg, bel Jeremia:”” UInd der
Herr sprach IMAr. bete nıcht das Wohlergehen dieses Volkes! Auch (DENN S1e fa
sten, höre ich nıcht auf iIhr Flehen; WENN S1E Brandopfer und Speiseopfer darbringen,
habe ich keıin efatltien ıhnen. Durch Schwert, Hunger und 'est mache ich ihnen
e1IN Ende.“}©

Sehr eindrucksvoll ist dies twa 1n dem 508 „Landplagenbild” des Me1-
Sters Ihomas VO  a Villach 1im (Gsrazer Dom einem 1485 entstandenen
Wandgemälde, vorgeführt, ott Vater mıiıt TE1 Lanzen die Menschheit be-
droht | hesen drei Lanzen entsprechen die folgenden ın diesem ild dar-
gestellten drel Plagen: \Ire Heuschrecken hervorgerufene Hungersnot, E
keneintfälle un est In muittelalterlichen Quellen werden diese Trel Straten
IW in eziehung gesetzt bestimmten „Hauptsünden”, etwa 1m
„Heilsspiegel” Hochmut, Habsucht und Wollust.® uch das Symbol des
Pteiles für ine Strafe hat alttestamentliche Vorbilder.“

Die auf NseTEeNM Bild dargestellten Menschen suchen olglic sicher nıcht
LLIUT VOT der Pest, sondern uch VOT vielfältigen anderen Noten un: Katastro-
phen Schutz Darstellungen dieser Art, die keine direkten Hınwelse auf die
est enthalten, sind daher ohl treffender, Schawe,® als Plagenbilder
bezeichnen. Sie boten den VO  - vielen Plagen heimgesuchten Menschen des
Mittelalters Erklärungsmodelle für viel unverständliches Elend un! Grauen
unı! zugleic AYOSE

offnung un:! /7Zuversicht kündeten S1€e aber nıicht L1LUT für das irdische, SO1I-

dern VOT allem uch für das künftige, ew1ige en Daher i1nd Darstellungen
des Jüngsten Gerichts®® und auch des besonderen Gerichts des einzelnen Men-

30) Jer 14, TT Die deutschen /ıtate adus dem Alten und dem Neuen Testament WUÜUuTI-

den der „Einheitsübersetzung” entnommen.
31) hierzu Schawe (Marienlexikon Sf Pestbild, —167, dort 167/ welıte-

[iteratur.
37) hierzu etzenbacher (wie Anm 13), 20—41 mıiıt Abh neben
33) 50 1m „Speculum humanae salvatıonis”, Kap. 3 / 1—49; Lutz/Perdrizet (wıe

Anm 13), Hıer ist Christus, der über Hochmut, Habsucht un: ollust der
Menschen erzurnt, diese miıt Lanzen bedroht Marıa besänftigt ih: unter 1nwels
auf Heilige WI1Ie Franziskus der Dominikus. Der UutOor des Heilsspiegels greift
hier auf 1Nne Dominikus-Legende, die diese Begebenheit als Vısıon des hl Domini-
kus schilderte, zurück: hlerzu Lutz/Perdrizet, eb 246-—-2485; Perdrizet (wie
Anm 19), 128—-136; Kretzenbacher (wie Anm 13), 3041

34) 50 bei [ in 3223 un bı7 SEr siehe hiıerzu Schawe (wie Anm 31) Zur Vorstel-
lung (Giottes als Rächer, Perdrizet (wie Anm. 19), 107-124; Hagemann E., Der
göttliche Pfeilschütze. ST Genealogie eINes Pestbildtypus, St. Michael 1982, mıt Je-
doch teilweise recht kühnen Vergleichen un! Folgerungen.

35) Schawe (wie Anm SI 165
36) hlerzu Lutz/Perdrizet (wie Anm 3} 298, als Beispiel eın 1525 entstan-

denes Altarbild VO  z} Jan Provost 1n rugge, Akademıemuseum angeführt wird,
eb abgebildet auf Taf 137, und Koepplin (wie Anm. 15), 349
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schen nach SE1INEIN Tode belegt, etwa Mınıaturen mittelalterlicher Hand-
chriften,” auf Epitaphien”® oder Ilustrationen sogenannter Sterbebuüch-
lein

Heilstreppe 7U CEW1ISCH Leben

Auch bei NsSeTEIN Tafelbild 1St e11 olcher Jenseitsbezug nachweisbar Das
zwischen der Gruppe der Beter un Christus sich entrollende Schri  an
rag den folgenden, Au S Kürzeln bestehenden ext

„pate scte e0os q>
Über Christi Haupt wird fortgesetzt
„dedisti iohe VI“
Er 1St wohl Mader,* der folgenden Weise lesen
”  ater sancte, ervVa COS, qu0os dedistı mihi Johannes VI
Auch vielen anderen Intercessiodarstellungen sind Beischriften beigege-

ben In den ersten Intercessiodarstellungen der Heilsspiegelhandschriften
wiederholen S1C zumelst NUT, gleichsam als i1ıle Erlaäuterung der Bilder Teile
Aus dem zugehörigen ext Kapıtel 41 In den Darstellungen der 1L1ONLU-

mentalen Malere1 geben S1e annn direkt den Wortlaut der Fürbitten C’hristı
un Mariens wieder, oft auch die Drohung oder auch die versöhnte Antwort
(Gott Vaters die Bıtten oder Kommentare welterer dargestellter Perso-
1e  5 Christi Bıtte den V ater bezieht sich dabe!i 1MMer auf die Wundenwel-
SUNg, die Marıens auf die Brustwelsung

37) Koepplin, ebd., Abb führt als Beispiel iNe oberrheinische Mınlatur d die die
Intercess10 über Sterbenden zelgt, den sıch e111 Teufel un! e1n nge
treıten.

38) 50 auf dem 150  O& entstandenen Epitaph fuüur Ulrich Schwartz VO Holbeıin
Augsburg, Staatsgalerie, der Schmerzensmann un Marıa füur den hın-

gerichteten burgermeıster Ulrich Schwartz und Familie bel ‚ ott ater turbit-
tend eintreten Dieser steckt versöhnt Se111 schon ZSECEZOBECENCS Schwert wieder dıie
Scheide hierzu Schiller (wie Anm 15) 239 f mi1t Taf S11 Kretzenbacher (wıe
Anm 13), Ta MIT Abb

39) hierzu Augustyn Passıo Christi est meditanda tibı Die Passion Christi 111 F1=
eratur un uns des Spätmittelalters, hrsg Haug Wachinger, Tuüubin-
sCch 1993 236 ff

40) Mader (wıe Anm 598 er Text I1st sehr schwer lesen
41) S0 der VO: Lutz/Perdrizet abgebildeten Münchner Handschrift cIm 146

über der Intercess10 C’hrist1i steht „Filius rat Patrem PTO nobis un:! bei der
Marıens „Marıa Oostendit fil10 pectus et ubera” Lutz/Perdrizet (wie Anm 13)
Taf FE den Beischriften Heilsspiegel uch Kretzenbacher (wie Anm 13)
5158 un Augustyn (wie Anm 39) 235 ff

42) Im (jrazer „Landplagenbild” (s ben 8) twa steht bel Christus
ASACH ater die Wunden INEeNNN

(GGwer das gebet dy muter 11Ee1N

un:! bei Marıa
Herr got un Aınıger SöSul Erparm dich über den sunder 1U
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In zweilerlel Hinsicht unterscheidet sich die Beischrift des Walburger
es VO  a} denen anderer Intercessiodarstellungen: Es ist LLUT eine einz1ıge De1l-
schrift vorhanden, die allein die Fürbitte Christi wiedergibt, und diese bezieht
sich 1er nicht auf die Wundenweisung, Ssondern spricht, WI1€e der Hınwels auf
Johannes zeigt, offensichtlich 1Ne Textstelle AdUuSs dem Johannesevangelium

Der ext auf dem Schriftband hat ınen sehr ahnlıchen Wortlaut wWI1e der
* Vers des SO ohepriesterlichen Gebets iIm Kapitel des Johannesevan-
gelilums In der lateinischen Übersetzung der Vulgata

”  ater sancte, CeIVd eos in nomıine tu J quod dedisti mıhı  44
Es ist daher vermuten, da{fs der Maler ebendiesen Vers hier übernom-

1E un abgewandelt hat, da{fs ZUTFLC Bi  aussage paßst Christus hbıttet den
Vater, mOöge die Menschen, die ihm anvertraut Uun! für deren kettung
ihre Schuld uhnend eın Leben hingegeben hat, VOT Unheil un! VOT der SC-
rechten Strafe bewahren.

Rätsel x1bt aber die Schriftbandende erscheinende Angabe „lohe XE
auf leg hier eın Versehen des Malers VOT oder 5ist sich dl iıne spatere
Übermalung vermuten? Beides ware immerhın vorstellbar.

Und doch könnte der inwels auf Joh durchaus eıinen Sinn en Der
einz1ge dem Wortlaut des Schriftbandtextes aıhnliche ext in Joh waren die
Verse 3740 Omne, quod dat miıiht ater, ad venıet, ef EUNM, qu1 venıt ad mHE:
Nnon e1CL1AM foras, Qu1a4 descendı1 de caelo, nNnon UF facıam voluntatem Meam sed volun-
atem e1US, qu1 mi1sıt Haec est autem voluntas e1IUS, qu1 mM1S1t ME, ut INNE quod

mihit, NO  > perdam C sed resuscıtem In nNODVLISSIMO die Haec est
NM voluntas Patrıs MEel, ut OMNIS, qul1 vıdet Fıllum et credıt In ECU habeat wultam
gefernam; et resuscıitabo ESO FCUNM In NOVISSIME die.*

Was den Wortlaut anbelangt, ist hier, wWwWI1e ersichtlich, welIıtaus weni1ger UÜbe-
reinstiımmung finden als bei Joh 144} Sinngemä können jedoch diese
VO  aD Johannes überlieferten Worte Christi, WI1Ie auch och weıtere Teile des

Sich die ru dy indich Vergib dem sunder durch mich.“: Kretzenbacher
(wie Anm. 13); Eher elten finden sich Beischriften in Intercessiodarstellungen
VO  mD Tafelbildern, =16) auf dem Tatfelbild des Ulrich chwartz (s Anm 38),
über TISTIUS steht:
„Vatter. siıch me1ln. wunden. rot.
ilf. den menschen. aul  N er. nNnOot
ITE meımlnen. bittern. tod”
un über Marı1a:
„Her. thun e1n. dein chwert des du. hast. CTZOSCI.
Und sıch. dıe. brist. die dein. SUL hat. gesogen.“ hierzu Lutz/ Perdrizet (wie
Anm. 3 298 E muıt Abb auf Taf 138; Kretzenbacher (wie Anm 13):

43) „ANes, Was der ater mir g1Dt, wird MIr kommen, un Welr MIr kommt, den
werde ich nicht abweisen; denn ich bin nıcht VO Himmel herabgekommen,
meınen Willen (un, sondern den Willen dessen, der mich gesandt hat Es ist
ber der Wille dessen, der mich gesandt hat, da{fs ich keinen VO  e} denen, die MI1r
gegeben hat, zugrunde gehen lasse, sondern da{s ich S1e auferwecke Letzten
Tag.  FE
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apitels des Johannesevangeliums einer weiterführenden, vertieften Be-

trachtung des Bildes führen:
Die zıt1erten Verse entstammen der 508 Brotrede Jesu Joh „26-51), die

sich 1m Johannesevangelium die Schilderung der Brotvermehrung
Joh> und des Wandels Jesu auf dem See anschließt. Jesus belehrt die

alılaer, dıie ihm V Tiberl1as, dem Ort der Brotvermehrung, ach Kafarnaum

efolgt sind, ber das wahre Trot des Lebens, das selber ist und das S1e

sich bemühen sollen. Die oben zıtierten Verse schliefßen sich
Im 1NDI1iCc auf das Gt Walburger Bild verstanden, könnten die Verse ine

Weiterfü  ung des hier zıunächst mehr 1m Sinne eiınes Plagenbildes gedeute-
ten Textes auf dem Spruchband darstellen, dergestalt, da{fs die Menschen 1ler
die Fürsprache Marıens und Christi bel Gott erflehen, nicht Nlein, VOTL

diesseitigem Unheil bewahrt werden, sondern VOT em auch in orge
ihr ew1ges Heil.“* Hierbe1l können S1e voll 7Zuversicht auf die 1ın den zıllerten
Versen gegebene Verheifsung Christı vertrauen, da{fs sıe, die ihm VO Vater

gegeben worden sSind, Letzten Tag auferwecken werde Joh 6, 39)
Es E1 1ın diesem Zusammenhang auch angemerkt, da{fs der ext des chrift-

bandes, gleich ob sich ja08 auf Joh 1 J 11 oder auf Joh bezieht, das
ın dieser arstellung krass einseıtige, Ja, Man mochte e  / alsche Bild (;ott
aters als eınes grimmigen Rachegottes korrigiert: „Die du MI1r egeben hast”,
heift 1er eutlc. (Gott V ater elbst, der sich 1ler furchterregend
gebärdet, hat die Menschen seinem Sohn anvertraut. Und 11a1 könnte erläu-
ternd hierzu aus dem Epheserbrief zıt1eren: Er hat UNS AUS I 1ebe IM DOTauUs dazu
bestimmt, SEINE Ne werden durch ESUS Chrıistus und nach seinem Qnädigzen
Wıllen ıhm gelangen, zZUum Lob seiner herrlichen Na Er hat 6S1e UNS KE-
chenkt In seinem geliebten Sohn; duürehi sSein Blut en Wr die rLÖSUNGg, dıe ergze-
bungz der Sünden nach dem Reichtum sSeINer Na (Eph 1,5-7)

och eın welıterer Deutungshinweils äfst sich 1mM Kapitel des Johannes-
evangeliums inden In den sıch die Brotrede anschliefenden Versen

Joh , 53-58) spricht eESus 1ın eindringlichen Worten VO  - der Eucharistie:
AÄmen, AMEN, das SASE ich euch: Wenn ihr das Fleisch des Menschensochnes nıcht efßt
und SeIN Blut nıcht trinkt, habt hr das Leben nıcht IN euch. Wer mMmein Fleisch LT und
meın Blut trinkt, hat das eEWIZE Leben, und ich werde ıhn auferwecken Letzten TaQ
Joh 6533 f.)

Be1l der Interpretation des Walburger Bildes sind WITr VO  aD der Darstel-
lung Christi 1m ypus des Schmerzensmannes, des spätmittelalterlichen Bil-
des der Eucharistie schlechthin, ausgegange  l'1.45 Hier schhe sich 1U der
Kreis der Betrachtung: uch och aus den verkläarten Wunden des Schmer-
NSMAaNNEeE: fließen, wI1e hier ehr realistisch un überdeutlich dargestellt,
auch jetz gleichsam 1ın der eıt des Betrachtens Stroöome VO  - Jlut. Dies be-

sagt aus der Sprache des Bildes übersetzt: Christus hat ZW ar Urc eın Le1l-

44) ZAIT Jenseıjtsangst des mittelalterlichen Menschen Kretzenbacher (wıe Anm P
7 —JI

45) ben 72
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den, seinen Tod und seine Auferstehung eın für Nemal un un:! Tod über-
wunden, och wird diese Erlösungstat auch heute, 1ın jeder Feler der heiligen
Messe, gegenwartıg geSsetZL. In der Eucharistie o1ibt Christus hierbei 1m EeNUu:
sSeEINES Leibes un Blutes „ein Unterpfand der künftigen Herrlichkeit

In doppelter Hinsicht könnte also die Angabe „lohe 6 4 verstanden werden,
nämlich als Hinwels darauf, da{fs Christus ist, der uns ZU ew1gen Leben
erweckt, un:! da{fs uns das rot des ew1gen Lebens chenkt. Die Angabe
ware sSOomıt durchaus sinnvoll. Es ist 1mM übrigen nicht auszuschliefßen, da{fs der
Maler sowochl Joh 1731 als auch Joh meıinte und In dem Spruchbandvers
gleichsam zusammenfaÄßste.

Manche gotische Passionszyklen“ schließen mıiıt elıner Darstellung des
Jungsten Gerichts. Unser ild enthält dementsprechend als Schlufsbild eines
Passionsbilderzyklus ebentalls Hinweise auf dieses Thema Die Menschen, die
die Intercess1io Marıiens bei Christus un: dann die Fürsprache Christi be]1 COoH=
vater erbitten, tun 1eSs ın Angst VOT Diesseitsnoöten, wI1e Krıeg, Hunger, Pest,
die S1€e als Straten (jottes für ihre Suüunden interpretierten un erklärten, aber
insbesondere auch 1ın Furcht VOT einer ewigen Verdammnis. TIrost finden S1€e
1im Vertrauen auf die mütterliche Fürsprache Marıens un! VOT allem imI
auf Christus Dieser welst für S1e auf sSeINeE Wundmale hin und sSOomıit auf SEe1-
111e  aD} UOpferto: Kreuz, virc den die Sünden der Menschen getilgt hat
ESUS ist der Hohepriester, der allein ıIn der Lage ISt, mit .ott UNC. die überirdische
Sprache des eigenen Opfertodes sprechen.“

Schlufs

Das Bild der Heilstreppe fa{ist als etztes der achtzehn, die 1N  el und
Passıon Christi darstellenden Tafelbi  er OZUSagen in einer nıicht mehr @1 -

zählenden, sondern überzeitlichen Darstellung die Heilsbotschaft des Ekvange-
l1ums INnIMNEN DIie Beter wenden sich zunächst Marıia. Ihr Ja ZU Heils-
plan Gottes das erste dieser 18 Tafelbi  er stellt 1n der Verkündigung dies
dar ermöglichte die Menschwerdung (Csottes. Als Mutter hat S1e somıiıt das
Vorrecht, ihren gyöttlichen Sohn selne Fürsprache beim ater bitten.
Dabe!i WIT: hier, 1m Gegensatz manchen anderen mittelalterlichen Interces-
siodarstellungen, die der symmetrischen Kompositionsform der Deesis folgen

46) Katechismus der Katholischen Kirche, München 1993, 385 Nr. 1402
47) 50 der 1400 entstandene Leben-Jesu-Zyklus eines Kölner Meiısters 1 Kaiser-

Friedrich-Museum, Berlin, abgebildet 1n ICa 3/ 1971, en Jesu, Ebenso
der nach 1430 datierte Bilderzyklus eiINnes Passionsaltars des alteren Meiısters der
heiligen Sıppe 1n Köln, Wallraf-Richartz-Museum: Budde K öln un: seine Maler

öln 1986, mıit Abb 46; RE
48) 50 aps ohannes Paul Il 1ın der Predigt Allerheiligen 1996, anläfslich des

Jahrestages seliner Priesterweihe. Veröffentlicht ın L’Osservatore Komano,
Jahrgang, Nr. 4 / 15.11.96
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un Christus un:! Marıa nebeneinander VOT ott Vater kniend darstellen,*
klarer Christozentrik die Rangordnung ZUT Erlangung des Heils eutlic H-
macht Marıla, wWwI1e auch die betenden Menschen ihr egenüber, kniet VOT

ihrem Sohn Dieser ingegen steht beherrschend C  u ın der Mıtte des Bil-
des, un:! allein seline Fürbitte ist 1n dem Spruchband wiedergegeben. Er ist der
einz1ıge und wahre ıttler zwischen (jott un den Menschen. Er hat Genugtu-
ung geleistet für die Sunden der Menschen HC eın Leiden und selnen Tod

Kreuz.

49) 50 twa In der Intercessiodarstellung des ben schon genannten Epitaph des Ulrich
Schwartz (s Anm 38) un: der des Konrad Wiıtz in Basel, Kunstmuseum, 1450

Schiller (wie Anm E3 239 661 mıt Abb 798 un uch der VO  . Filiıppino LıppIl
ıIn München, Ite Pinakothek, 1495 ebd., 239 661 mıt Abb S00


